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zeit-, nebenamtlich Beschäftigte sowie Berufspraktikanten im Anerken­
nungsjahr - ohne Ehrenamtliche) in NRW - 1984 und 1987 
Relation zwischen Kosten und Einnahmen der ambulanten Pflegedienste im 
Durchschnitt der Einrichtungen in NRW - 1983 und 1987 
Zusammensetzung der Kosten und der Einnahmen ambulanter Pflegedien­
ste in NRW - 1983 und 1987 
Alterspopulation der Bundesrepublik nach Geschlecht, Altersgruppen und 
Familienstand - 1976 und 1986 
Arten der unbezahlten berufsähnlichen Tätigkeit von 60jährigen und älteren 
Menschen in der Bundesrepublik 1984 
Entwicklung der Haushalte mit männlicher bzw. weiblicher Bezugsperson 
(Haushaltsvorstand) in Abhängigkeit von dem Alter der Bezugsperson in 
NRW-1977 und 1987 
Haushalte 60jähriger und älterer weiblicher Bezugspersonen (Haushaltsvor­
stände) in NRW - 1977 und 1987 
Haushalte 60jähriger und älterer männlicher Bezugspersonen (Haushalts­
vorstände) in NRW - 1977 und 1987 
Haushalte 60jähriger und älterer Bezugspersonen (Haushaltsvorstände) ins­
gesamt in NRW - 1977 und 1987 
Privathaushalte in der Bundesrepublik Deutschland 1985 nach Haushalts­
größe, Altersgruppen und Familienstand der Bezugspersonen (Haushalts­
vorstand) 
Altenpflegeschulen in NRW 1958 und 1985- Platzzahlen und Durchschnitts­
größen 
Altenpflegeschulen in NRW 1958 bis 1985 -
Verteilung nach Größenklassen 
Trägerschaft von Sozial- und Gesundheitsdiensten in NRW 1984 bzw. 1986 
und 1987/88 
Τrägerschaft von Krankenhäusern in NRW - 1973 und 1985 
Durchschnittliche Größen der Sozial- und Gesundheitsdienste 
in NRW 1984 
Größenordnung der Sozialhilfeausgaben und Sozialhilfeeinnahmen in NRW 
1977 
Größenordnung der Sozialhilfeausgaben und Sozialhilfeeinnahmen in NRW 
1987 
Vergleich der Sozialhilfeausgaben und Sozialhilfeeinnahmen in NRW 1977 
und 1987 bezogen auf Hilfe zur Pflege 


